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wieder ın raft ZESETZL werden. Dıie ster erneut die staatliche (Ge- sterdam zuständigen Bischofs) oder
Gläubigen werden arüber hiınaus haltsautfbesserung ausgesprochen, un: Utrecht (an Kardinal Alfrınk), Ja
gebeten, ihre Meinungsverschieden- WAar miıt der zusätzlichen Begrün- 05 nach KRom wenden un: dort
heiten nıcht 1n Gotteshäusern USZU- dung, ıne solche Regelung se1l anzufragen, ob die Bischöte nıcht ıhre

„skandalös“, WECNN für die übrige Ansicht äandern könnten. „Und ihrtragen. Das leidige Konkordat, das
immer noch die Kirche cehr CNS Bevölkerung ine Lohnerhöhung VO':  - dürft auch versuchen, uns VO'  —$ uNse-

die Regierung bindet, wirkt sich mehr als D 0/9 unzulässıg sel (vgl TeI Unrecht überzeugen; das
;ABGC*”., 171069). Manche wittern meıine ich ehrlich.“ Oosterhuins wandtenıcht 11UT bei der Besetzung VO  3

Bischofsstühlen hinderlich Aaus (vgl hınter der großzügigen Geste der sıch aber NUr jene, 1E sich mi1t
Herder-Korrespondenz Jhg., Regierung allerdings den Versuch, unls eInN1g wıissen in dem Entschlußß,

244) Wıe verflochten die Siıtua- durch die Erzeugung eıner unNns 1m Augenblick VO':  a der offiziel-
antıklerikalen Strömung die sıch len Kirche distanzıeren, W 1e€e Ss1etion 1St; zeıgt siıch gegenwärtig

der Frage der Priesterbesoldung. Die bahnende Solidarisierung VO  S Ar- siıch iın dieser konkreten Situation
Regierung hatte siıch Jüngst bereıt beiterschaft, Studenten un Jungem darstellt un jene, die „MIt
erklärt, für LWa staatlıch Klerus beeinträchtigen der aut- uns derartıge Gottesdienste weıter

zuhalten. Die Konkordatsirage tejern wollen SA aber dann als ınebesoldete Geistliche die (recht be-
scheıdenen) Gehälter 100 0/9 scheint Jetzt ber endgültig einer Do- noch relere Gruppe als isher,
erhöhen. Gegen diese Ma{fßnahme SUuNs entgegenzugehen. Wıe heißt, außerhalb der Verantwortung des
hatten sıch schon bei Bekanntwerden sejlen die Bischöte VÖO' Vatıiıkan Bischofs VO  a Harlem“. Oosterhuıis

versicherte aber noch seine Bereıt-VOT einıgen onaten über 600 Prie- ıne entsprechende Stellungnahme
sSter ausgesprochen, weıl S1e nıcht als gebeten worden. Dıie nächste oM- schaft ZU Kontakt un ZU ofte-
Angestellte des Staates miıt dessen versammlung wird sıch mıiıt diesen 1CII Gespräch MI1t dem Bischot. Doch
Politik identifiziert werden möchten. TIhemen befassen haben —- die Bildung einer solchen Gruppe
Aut ıne diesbezügliche Eingabe gesichts der Jüngsten Spannungen werde „dann ohl außerhalb der
die Bischöte erhielten S1e jedoch keine un!: Restriktionen auch ausführliche bestehenden Formen lıegen un: wırd
AÄAntwort. Auft eıner Priestertagung Intormatıionen möglich sein werden, außerhalb der heutigen Kirchen-

struktur verantworfifen sein . Mıt1n Seviılla haben sıch Jjetzt Prie- bleibt gegenwärtig noch fraglıch.
dieser 1n der deutschen Presse v1ie.  ]
tach entstellt wiedergegebenen Er-
klärung wurde eutlich gemacht, dafß
in  =) WATr 1im Raum der Kirche vVelI-Zuspitzung der Zölibatsdiskussion ın Holland
leiben wolle, sıch aber außerhalb
ihres Rechtsgefüges stellen möchte:Die Zölibatsdiskussion 1n den Nıe- V“O:  s der Stap un Vrijburg) das hieß Ausübung der seelsorglichenderlanden hat einen öhe- hat Oosterhuis 1in einer VO:
Funktionen nıcht NUur außerhalb despunkt erreicht. Es geht ULl nıcht niederländischen Fernsehen übertra-

Nn  N Ansprache VOT der Amsterda- Zölibatsgesetzes, sondern 1m Rahmenmehr lediglich darum, die Authe- reier, aber S1C}  h immer noch als ka-bung der Zölibatsverpflichtung 1 ME katholischen Studentengemeinde tholisch verstehender Gruppierungen.Einzeltall durch ıne rejere Dıiıspens- Januar 1969 folgende Er-
praxıs erreichen, sondern die klärung abgegeben: „Miıt Ausnahme
institutionelle Trennung VO'  3 Prie- VO Pater Uresen |dem tünftten Am- Der Episkopat
teramt un: Zölibat. Diese Entwick- sterdamer Studentenseelsorger, der V“OTr Dılemma
Jung tand schon in Wel Entschließun- einer eigenen, ebentalls in dieser An-

sprache VO  a Oosterhuis verlesenen Wıe War dazu gekommen? Im
gCn iıhren deutlichen Ausdruck, die

Herbst vorıgen Jahres hatte eineraut der un: der Vollversamm- Erklärung vemals WAar ebenso für
der fünf Amsterdamer Studenten-Jung des niederländischen Pastoral- die Trennung VO Priestertum und

konzils (vgl Herder-Korrespondenz Zölibatsverpflichtung eintritt, aber seelsorger, Vrijburg, erklärt,
1m Vertrauen autf die jerarchie den werde heiraten, doch wolle seineJhg., 63, un Jhg., 59) priesterlichen Funktionen auch da-gefalst wurden. Darın wurden „langen Weg“ einer evolutiven 150=

nach weıter ausüben. Be1 einer Um:-die holländischen Bischöte gebeten, SuNns des Problems gewählt hat]
1n 1„bsehbarer eit Möglichkeiten werden WIr aAb März die Aus- Irage innerhalb der katholischen

Studentengemeinde VO:  w Amsterdamschaften, verheirateten Priestern seel- übung unserer Funktion 1ın dieser
sorgliche Tätigkeiten Zuzuweısen. Kapelle aussetzen, also nıcht mehr sprachen sıch 1m November vergall-
Statistischen Umfiragen zufolge sche1- VOT Ihnen predigen un: miıt Ihnen NCN Jahres 97 9/0 datür Aaus, da{ßß
HC  . auch 579/0 der Katholiken die FEucharistie ejern, wenn Aaus die- Vrijburg auch als verheıirateter

Priester 1n seiınem geistlichen Amtnıcht für richtig halten, daß ka- sSser Sackgasse kein Ausweg siıchtbar
tholische Priester nıcht heiraten dür- werden sollte. Nach all den ber- verbleiben sollte (vgl „de nıeuwe
fen („God 1n Nederland“, 144; legungen, die WIr angestellt haben, lınıe“, 69)

sınd WIr der Meınung, da hier Am Sonntag VOTLT der Verlautbarungvgl Herder-Korrespondenz Z Jhg., „de der vier Amsterdamer Studentenseel-73) keinen Ausweg gibt“ (vgl
nıeuwe lınıe“, 69) Ooster- SOTFSCI hatte Kardinal Alfrink VOoOrLr

hu1s riet jedoch Jjene auf, ül der Studentengemeinde in Utrecht1Nne umstrıttene Erklärung unternehmen wollen un können“, (nach der Formulierung des Chef-
redakteurs der katholischen Wochen-Diese Problematik hat 1U  - Z ei- Aktionsgruppen ılden, Delega-

sten Mal ZU oftenen Konflikt DC- tionen aufzustellen, Briete verfas- zeıtung „de nıeuwe lınıe“, 69,
führt Im Namen seıiner dreı Mıt- SCH, nNneue Argumente finden, sıch Boomen) „einen Schlußpunkt

hinter die Erwartungen gesetZT, dabrüder V“a  s Kiılsdonk, nach Haarlem (dem S1ıtz des für Am-
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1n Hellasd das Experiment des T1e- Keine Irennung V“O  S Jesuitenpatres, anderntalls se1l MI1t
9 der heiratet un doch Priester Eucharistie un Predigt ernsten Mafßßhnahmen Von seıten des
bleibt, zumındest toleriert werden Generalats rechnen.
würde“. Am gleichen Tag der An- Bereıts Januar sollen sS1e be] Bischof Zwartkruis bemerkte 1ın der
sprache Kardıinal Alfrınks erklärte einer gemeınsamen Besprechung be- oben zıtierten Erklärung, 1n dem
Bischof wartkruis VO'  } Haarlem schlossen haben, verheirateten Prie- Vorgang die Amsterdamer
den Studentenseelsorgern schriftlich, keine Predigterlaubnis er- Studentenpfarrer gehe nıcht mehr
dıe Trennung zwiıschen der Feier der teilen. Diese Entscheidung wurde aut bloß einen Zölıbatskonflikt, SOMN-
Eucharistie un der Verkündigung der etzten Bischofskonferenz 11 dern eın mi1t katholischem Kır-
des Wortes W1e S1e als Kompro- Februar 1n Breda 1ın einem Kommu- chenverständnis nıcht mehr VeT-
mı( 1m Falle Vrijburg VO  a den Stu- nique folgendermaßen tormuliert: einbarendes kirchliches Verhalten.
dentenpfarrern vorgeschlagen wurde „Obwohl sıch die Bischöfe auch Wwe1- uch WEeNnNn INa  =) berücksichtigt, da{fß
und wonach INa  3 für ıhn nach seiner terhin emühen werden, möglichst die Zölibatsdiskussion 1N Holland
Verheiratung lediglich die Pre- weıitgehende seelsorgliche Tätigkei- besonders fortgeschritten 1St, han-
digterlaubnis nachsuchen wollte ten für Priester finden, die heira- delt sıch dabei auch ein un1-
ctifte „Verwirrung“ un se1l „gee1g- ten wollen oder bereits verheiratet versalkirchliches Problem, dessen
net, das Priesteramt a- sınd, un: aut das Verständnis der amtskirchliche Prüfung War noch
ben  « Die Erteilung der Predigt- Gläubigen hinsıichtlich dieser Frage hinausgeschoben, dem 1aber bej den
erlaubnis widerspreche der kollegia- vertrauen, leiben s$1e doch davon Episkopaten anderer Länder un ın
len Verantwortung aller Bischöfe un überzeugt, daß sS1e Ihnen das Predi- Rom selbst nıcht mehr ausgewıchendes Papstes 1m Hınblick auf diese SCH, das mıt der Feier der heilıgen werden kann. Tatsächlich gewınntFrage. Tatsächlich steht der niıeder- Messe verbunden 1St, nıcht gestatten die Überzeugung ımmer mehr
ländische Episkopat VOT einem können“ (vgl „Le Monde“, Boden, daß INa  z} langfristig einen
lösbaren Konflıkt Hıer mu{ß Rom 69) In seiner sehr tairen un! VeEeI- doppelten Status des Klerus als LO-
entscheiden zumindest darüber,
ob die Ortsbischöfe selber entschei-

ständnisvollen Erwiderung auf die SUuN$S 1NSs Auge tassen musse. Der WegErklärung der vier Studentenseelsor- Z verheirateten Priester führe
den dürfen oder NIiCH  ht Godijn, SC Bischoft Zwartkruis voraussıchtlich e  ber ıne weıter
der Generalsekretär des holländi- Abend des Januar OE dem n1e- gehende Difterenzierung des ge1st-schen Pastoralkonzils, hatte schon ın derländischen Fernsehen: „Wer sıch lichen Dienstes, die nach un nach
eınem 1n „De Bazuin“ Januar VO'  3 dieser Kırche LIreNNT, WEeEeT sıch als gyeboten erscheinen lasse, auch be-
veröftentlichten Briet darauf hinge- außerhalb der Kirche tellt, trennt reits verheiratete Männer rdı-
wıesen, da{fß der für Oktober 1969 sıch VO  a} Unersetzlichem, nam- nıeren. Damıt WUr:  LU  de dann ohl uch
geplanten außerordentlichen rOML1-  e$) ıch VO  3 der Communi10, VO!]  e} der (Se: das Zölibatsproblem entschärft, ohne
schen Biıschofssynode ohl entsche1i- meıinschaft mıt den anderen Orts- da{fß einer folgenschweren Aa
dende Bedeutung 1m Hınblick auf kırchen“ („de nıeuwe linie“, 69) SUTr in der Kırche kommt. Diese Ge-
diese Frage zukommen könnte (vgl In ähnlichen Worten hatte sıch auch
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sichtspunkte werden auch 1n Deutsch-

Herder-Korrespondenz JB Kardinal Alfrink ebenfalls VOT dem and VOT allem iın Priesterräten Ver-
59) Kardinal Alfrınk kündigte A} Fernsehen (am 28 Januar) g- schiedener Dıiıözesen eingehend dis-
werde diese Angelegenheit autf der zußert. kutiert un scheinen uch VO  $ e1N-

Inzwischen hat sıch auch der Gene-westeuropäischen Bischofskonferenz zelnen Ordinariaten 1Ns Gespräch1n Chur (im Jun1ı als Bera- ralobere der Gesellschaft Jesu, einbezogen werden. Um frag-tungspunkt fordern (vgl W _ Boelens Arrupe VO  w} Rom Aaus in die Diskus- würdiger erscheinen gegenwärtıigIn „Publik“, 69) Im übrigen
hat sich der Kardinal ber nıcht dar-

S10N den Amsterdamer Vorgang Versuche, die Ad-hoc-Lösungen C1I-

eingeschaltet. Hatte der Jesuıtenpro- zwıngen wollen. Sıe verfälschen nıcht
auf beschränkt, das Zölibatsproblem vıinzıal 1ın Holland noch UVO LLULr den tatsächlichen Konflıkt, SO11-
1n Chur Sprache bringen, SON- (ebenso W1e€e sıebzehn holländische dern behindern entschieden ine un1-
dern hat entsprechend der eingangs Studentenpfarrer) in einem Schreiben versalkirchliche Lösung, S1Ee bringenerwähnten Entschließung des Pasto- die nıederländischen Bischöfe tür nıcht zuletzt jene Episkopate 1n nıcht
ralkonzils 1mM Namen der Bischots- die Erteilung der Predigterlaubnis geringe Verlegenheit, die sıch
konferenz iıne Eingabe nach Rom für Vrijburg plädiert, torderte entschiedensten tfür ıne ZESAMT-gemacht, 1n der gebeten wird, das der Generalobere spater ine Ööftent- kirchliche Entflechtung des Problems
Problem des Zölıbats unıversalkirch- liıche Rıchtigstellung durch die vier einsetzen.
lich behandeln un: nach mOg-lichen Lösungen suchen. uch die
Utrechter Studentengemeinde schıen
sıch VONn diesen Bischofsversammlun- Zur Lage der EKD In West UN (Ist
SCn ein1ıges versprechen, als S1e
empfahl, das Amsterdamer „Ultima- Die theologischen Spannungen in Von der NUur eın Teıl als Kommun1i-tum zumındest bis ZU Spätherbst der EK  S un ıhr außeres Auseıin- que veröftentlicht wurde (epd,1969 AU: anderbrechen 1n Wel rechtlich
Da sich die nıederländischen Bı-

69) Der schwierigere, 1n dem noch

schöfe abhängige Kirchenbünde ZWanNngen keine Eınıgung erzielt wurde, betrifit
den kirchenrechtlichen den Rat der EKD praktısch die Neuordnung der EKD-West

Rahmen halten un den Weg der NUur noch die EKD-West auf überhaupt, sowohl über die Grund-bisher möglıchen Instanzen (Bıschofs- seiner Tagung VO bis 41 Ja- ordnung VO'  5 1948 hinaus Ww1e ın
synode, Papst) gehen wollen, 1St NUuUar 1969 ın Berlin-Spandau konfessioneller Hınsıcht. Dıiıeser nıchteher selbstverständlich. einer grundsätzlichen Stellungnahme, veröftentlichte Teil kann vorläufig
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